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Von Kırche raumen

Roman Bleistein 5 der Verfasser dieses Beıitrags, ıst August 2000 ım Alter v“O  S Jahren TAR Al fo

70)  AYLE merstorben. 19728 In Aschaffenburg geboren, EYaAL 1948 In dıe Gesellschaft Jesu e1N. Von 7965 hıs
War Mitglied der Redaktıon d€7 ; Stımmen der Zeit® UN stan.d ıhr hiıs seinem Tod mAL Rat

UN Tat ZUYT Seıte. Diese Arbeıit betrachtete IımMmMEer als SeINE 7zentrale Aufgabe. Als allgemeın DLET=-

hannter UN vielfach gefragter Experte für Fragen der Jugend War Mitglied UN Berater zahlreicher
Yemıen UN Kommuissı:onen ınnerhalb UN au ßerhalb der Kirche. Darüber hinaus WAaTr Professor für
Pädagogik der Hochschule für Philosophie In München UN befafste sıch MLE der Freızeıt- Un T0u-
rismusseelsorge. Seıt 1977 wurde die zeıtgeschichtliche Forschung e1in wichtiger Schwerbunkt seiner Ar-
heıit. Er veröffentlichte grundlegende Arbeiten Dber dıe Jesuiten ım Wriderstand den Natıionalso-
zialısmus, besonders ber Alfred Delp, Kupert Mayer UN Augustın Rösch TIe diese Themen behan-
elte uch In seinen zahlreichen Beıträgen In dieser Zeıitschrift, deren Profil ın den VEYQANZENEN
Jahrzehnten zwesentlich mıtgeprägt hat. Iıe Redaktıon z0ird ıhn In dankbarer Erinnerung hbehalten
IJIas Manuskript des nachfolgenden Beıtrags fana sıch In seinem Nachla/s UN War Grundlage für Wer-

schiedene Vorträge, die 7zuletzt gehalten hr -Dıie Redaktıon

[as 'Thema 1St schwier1g; enr wen1g 1sSt heute umstrıtten W1€ die Kırche. S1e
hat ıhre Geschichte, S1Ce hat ıhre Verdienste und s1e hat auch ımmer wıeder Schuld
auf sıch geladen. S1e erd bewundert un gelobt, attackıert un: verfolgt. Man
mbgl jedoch L1UT mı1t dieser onkreten Kırche leben, nıcht mı1t eıner Kırche, dıe
ILLall sıch ausgedacht hat In der Geschichte Alßt sıch selten das Erwünschte fin-
den, sondern 1LL1UTE die Realıtät, un! diese 1St gemischt AaUsS Licht un: Schatten. (56-
rade iın diesem Dilemma liegt CS nahe, VO Kırche raumen.

Zunächst mussen WIr jedoch fragen, WCI die Kırche 1St un! W1e S1E ıhren Weg
durch dıie eıt geht.

Wer 1St die Kirche?

Dıie Sıcht VO aufßen un: das Selbstverständnıis der Kıiırche werden jeweıils durch
ıhre geschichtliche Sıtuation bestimmt. Di1e Grundfragen heifßen annn Kann S1e
IM Frieden leben? Muf( S1Ce eınen Kirchenkampf durchstehen? Idiese allgemeinen
Fragen sınd 1Ur konkret beantworten. So wurde die Kırche 1mM 19 Jahrhundert
AL bedrängt. Es se1l 1LE den Kulturkampf 1n Deutschland dem Reichs-
kanzler (Itto VO Bismarck erinnert. Als Reaktion auf die Repression un! als Op-
t10N für eınen unzerstörbaren Zusammenhalt wurde die Kırche auf die Hiıerarchie
enggeführt. Kırche, das der Papst, dıe Bischöfe und, bereıts mınderen Ran-
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ZCS, die Priester. Diese Strukturen ausgestattel mıt Macht un repräsentatıven
Symbolen stellten für viele dıie Kırche Jesu Christı schlechthin dar, Jenes „Haus
voll Glorie“, „weıt ber alle Land®, W1€ S1Ce 1n eiınem bekannten Kırchenlied Sanmn-

SCH Das Erste Vatıkanısche Konzıil (1869-—-1870) hat 1e] diesem Selbstver-
ständnıs un: dieser Sıcht der Kırche beigetragen. Gerade durch die Deftinition
des Jurisdiıktionsprimats un: des untfehlbaren Lehramts des Papstes hat die Kır-
che Cu«c Stabilität un:! den bedrängten Gläubigen dıe Kraft vermuittelt,

aller Anfeindungen der Politiker und die Argumente der Kırchenkri-
tiıker standhafrt die Attacken überstehen.

[)as VO Papst Johannes einberufene / weıte Vatıkanısche Konzıil
(1962—1965), das bedeutendste kırchliche Ere1gn1s des Jahrhunderts, hat
erTre Akrzente als das 19 Jahrhundert ZESELZL. Dıie 7wWe]l grundlegenden lexte des
Konzıils deuten bereıits diesen Mentalıtätswandel S1e heißen „Lumen gentium“

Eicht der Völker“ un: „Gaudıum e spes” „Freude un: Hotffnung“. Beide
Formulierungen siınd Sıgnale. S1e wenden den Blick der Kırche VO sıch selbst ab,
richten ıh auf Christus un schicken die Kırche ann 1ın den Dienst der Welt
Teiılhaben soll S1€E allem, W 4S Menschen bewegen anı SO heifßt s Anfang
VO „Gaudıum 8 spes’:

„Freude und Hoffnung, Irauer un Angst der Menschen VO heute, besonders der Armen und Be-
drängten aller Art, sınd auch Freude und Hotfnung, Irauer und Angst der Jünger Christiı. Und N x1bt
nıchts wahrhaft Menschlıiches, das nıcht 1n iıhrem Herzen seiınen Wıderhall fände“ (Gd 1)

Dıiese beiden Texte gyeben eiıne Antwort auf die Frage ach dem Wesen
der Kırche: Dıie Kırche 1ST das DESAMLE 'olk Gottes, also alle iıhre Miıtglieder, nıcht
11UT dıe Hierarchie. Ile diese bılden das 'olk (sottes in der Kraft des Heıiliıgen
(jelstes un: damıt die lebendige Kırche. In „Lumen Gentium“ W1 I'd das AUS-

ZESAZT:
„Christus der Herr, als Hoherpriester AaUus den Menschen 4  I1L  , hat das Cie 'olk u. Könı1g-

reich und Priestern für Ott und seinen Vater gemacht‘. Durch dıie Wıedergeburt und die Salbung
mi1t dem Heılıgen Gelst werden die Getautften einem geistigen Bau und eiınem heıligen Priestertum
geweıht, damıt S1E 1n allen Werken eines christlichen Menschen geistige Opfer darbringen und die
Machttaten dessen verkünden, der S1Ee aus der Finsternis 1ın se1n wunderbares Licht eruten hat So sol-
len alle Jünger Christi]ı ausharren 1m Gebet und gemeınsam Ott loben und sıch als lebendige, heilige,
‚Ott wohlgefällige Opfergabe darbringen; überall aut Erden sollen S1e tür Christus Zeugni1s geben und
allen, die CS tordern, Rechenschaft ablegen VO der Hoffnung auf das ewıge Leben, das 1n ıhnen 1St.
Das gemeınsame Priestertum der Gläubigen ber und das Priestertum des Dienstes, das heift das 1er-
archische Priestertum, unterscheiden sıch ‚War dem Wesen und nıcht blofß$ dem Grade ach Dennoch
sınd S1Ce einander zugeordnet: das eine W1€E das andere namlıch nımmt Je auf besondere Weise AN Prie-
Stertum Christi teıl“ (LG 10)

Dieser Text tormuliert die orofße Eınsıcht, die den Stolz un: die Freude
elnes jeden Christen begründet. Die zweıte Aussage, da{ß GAN näimlıch in dieser Kır-
che eınen Unterschied 7zwıischen dem Amt un: den \ aen“ 1bt, kommt GKSE auf
dem Hıntergrund dieser Grundaussage ZUE Sprache. Das Amt 1St VO  - seinem
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Iienst olk (zottes her verstehen, das heißt VO Dienst der Wahrheit
und der FEinheit her. Dieser Dienst 1St auf das 'olk (sottes hingeordnet un
ıhm untergeordnet. Die Autorität des Amtes bedeutet nıchts anderes als Iienst.
Macht soll Liebe se1n und diese CUe Sıcht trıfft für dıie ZESAMLE Hierarchie

Das sind für viele Christen umstürzende Aussagen. So nımmt CS nıcht W U11l-

der, da{ß sıch nıcht wenıge ıhnen stoßen, un 1es A4US unterschiedlichen
Gründen. Die eiınen hadern mıt dem /7weıten Vatiıkanıschen Konzıl, weıl sS1e sıch
als einzelne Christen sehr 1n die Pftlicht &A tühlen, sıch für die
Kırche verantwortlich wı1ıssen sollen un!: 7Gg Mitarbeit ın Räten un!: Kommıis-
s1o0nen gebeten werden. S1e Wıe schön WTr CS doch SCWCECSCH, alle Verant-
wortung „dıe da ben  C abzuschieben. DiIe anderen können sıch MIt dieser
Art VO Kırche nıcht anfreunden, we1l s iın ıhr nıcht mehr das Amt mı1t seiınem
Glanz und seıner distanzıerenden Würde 1bt, dem INa sıch auch ausrichten
und autrichten konnte. [)a W arlr der Gesprächspartner für den La1ıen ımmer eut-
ıch sıchtbar. ber mi1t WE hat INa  ' Ende tun be1 den „Raäaten“ un:
„Mıtverantwortungsgremien” 1n der Pfarrgemeinde der iın der IDhiözese? Heute
wuürden sıch Macht un: Vollmacht sehr unklar un verschwommen außern,
SCH diese.

Dennoch: Wır alle sınd dieses 'olk (zottes. In seiner konkreten Gestalt 1St er

begreiten 1M Rückegriff auf die Anfänge. Dıie Anftänge aber berichten be-
reıits VO den Zwölten, VO den 77) Jüngern, VO Vorrang des Sımon Petrus. ] )ar-
ber Alßt sıch 1e] Präzıises AaUS der Geschichte der Kırche entnehmen. ber W1€
ZEeESaAZT Diese Struktur 1St dem lebendigen 'olk (sottes nachgeordnet.

Wer 1sSt also dıe Kırche? Nıcht die anderen, nıcht dıe da oben, nıcht die frühe-
FECN, nıcht dıe kommenden, sondern Sanz eintach: WIr Christen VO heute, 1n die-
CJahr 27000 1n Deutschland und in der weıten Welt und nıcht 1Ur ın Rom!)

Wıe geht dıie Kırche ıhren Weg durch dıe Zeıit?

i1ne AÄAntwort findet sıch wiedefum 1ın „Gaudıum eT Spes: Es heißt OrTt:
„Jst doch dıe der Kırche eigene Gemeinschaft aUus Menschen gebildet, die, in
Christus zee1int, VO Heılıgen Geilst auft ıhrer Pilgerschaft Z Reich des Vaters
geleıtet werden un! elıne Heıilsbotschaft empftangen haben, die allen auszurichten
1STt. Darum ertährt diese Gemeinschaft sıch MIt der Menschheit und iıhrer (52
schichte wirklich verbunden“ (GS 1) Lumen Gentium erganzt diese
Aussage: „Die Kırche ‚schreıtet zwıschen den Verfolgungen der Welt un den
Iröstungen (sottes auf ıhrem Pilgerweg dahın‘ un!: verkündet das Kreuz und den
'Tod des Herrn, bıs wıederkommt. Von der Kraft des auterstandenen Herrn
1aber wırd sS1€e gestärkt, dıe Irüubsale un!: Mühen, innere gleichermaßen W1e AU-
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Bere, durch Geduld un Liebe besiegen 117 se1ın Mysterium, auch schat-
tenhaft, doch gELrEu 1ın der Welt enthüllen, bıs 6S 2L Ende in vollem Licht
otfenbar werden wırd“ (LG 8

Die Kıirche 1St die piılgernde Kirche. Die Gründung der Kırche erg1bt sıch aus

der Einmaligkeit der Menschwerdung Gottes, dıe 1ın eiınem bestimmten Zeıtpunkt
und eınem bestimmten Ort der Geschichte stattfand. DE wWI1e€e WIr ylauben
iın Jesus Christus das letzte, oroße Wort (sottes alle Menschen erg1ing, mu{fßte
eıne sıch immer erneuernde Gemeinschaft dieses Wort gleichsam aufnehmen, da-
m1t Sr eiınem jeden Menschen und W allil immer ebt weıtergesagt
wiıird

In der Kırche 111 sıch Christus 1n jeder Zeıitsituation ınkarnıeren. S1e 1STt dıe
AT Gemeıinde, die VO ıhm redet, ıh bezeugt, se1ın Leben weıterträgt, damıt al-
len Menschen welcher Rasse und Geschichte auch immer „durch den AN-
spruch un: Zuspruch Gottes das Leben gelıngt“ (Würzburger Synode). Diese
Gemeinschaft der Kırche ertüllt ıhre Sendung iın eınem dreiıtachen Iienst: 1n der
Verkündigung (Martyrıa), In den Feiern des Glaubens 1n der Eucharistie (Lıtur-
o1€) un 1mM Iienst den Kleinen un: Armen, die Jesus lıebte (Dıakonia). Dies
alles wırd umschlungen VO der Gemeinschaft, der Koinon1a, die be1 aller Vieltalt
der einzelnen die Gläubigen eınt. Durch diesen Dienst der einmaligen Bot-
schaft erfüllt dıe Kırche ıhren Sınn un: ıhre Sendung un versucht dadurch
gewährleisten, da{fß dıe Botschaft VO 'Tod un! VO der Auterstehung Jesu auch
die heutigen Menschen in der weıten Welt heilsam un heilbringend erreıicht.

Nun 1St 1eSs alles leichter ZESaAQL als gELAN; enn die Kırche Jesu Christı tindet
sıch ımmer wıeder in eiıner S$1Ce überraschenden Zeıt VOT un: hat auf
diese Herausforderungen antwortien S1e hat vemäfs der Devıse VO Kardıinal
Michael Faulhaber: ‚NVOx temporIı1s, VO Dei“ die Stimme 1n un: A4AUS der Heit
hören, dıe Signale, die verschlüsselten Botschaften, die chreıe un: Hılferufe, dıe
Anfragen un: auch dıe Anklagen. I)Dann aber ann CS geschehen, da{f die Kırche
dıie Anrufe nıcht der 11UTr halb hört, da{fß S1e die talschen Antworten oibt der da{ß
S1e ohl richtig antwortetl, aber gyänzlich talsch handelt. Dıie Geschichte beweist
deutlich un! beunruhigend, da{fß dıe Kırche immer wıeder die xroße Stunde der
helfenden Antwort und des notwendıgen Dienstes verschlafen hat

Die Kırche ann sıch dieser Auseinandersetzung nıcht entziehen. S1e wırd 1M -
1LLET durch die Gewitter un!: dıe Sturme der jeweıligen Zeıt pilgern mussen. Und
da o1bt CS ann 1n ıhr Progressive un! Konservatıve: solche, dıe die Kırche veran-
ern wollen, un solche, die das Ite testhalten wollen un: 7zwischen den be1-
den Meınungsgruppen kommt CS oft unschönen un: unchristlichen Spannun-
CI un:! Konftlikten. Damuıt sınd auch die Konflikte angedeutet, die heute nıcht

übersehen Sind, etwa die Befreiungstheologıe, die Ehepastoral, Sınn
un: Aufgabe des Amtes, die Prinzıpien der kırchlichen Jugendarbeıit der den
Schein 1n der Schwangerschaftsberatung.
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Auf ıhrem Weg durch dıe Zeıt ann die Kıirche auch Wahrheiten VELSCSSCIL, SG
CS; da{f S1Ee alsche Akzente se se1 CS; da S1Ce sıch dem Geilst der Zeıt unbedacht
anpaßt, sSEe1 CD da{fß S1e nıcht WagtL, unliebsame Wahrheiten den Mächtigen der Staa-
ten un: den manıpulıerten Massen Man könnte viele Beispiele antüh-
d  = Unterschlagen se1 auch nıcht, da{ß die Kırche durch Schweigen und unchrist-
lıches Leben dıe Botschaft Jesu un damıt schuldig werden HAD DE Die
Kırche 1STt und bleibt eıne menschliche Kıirche. S1e wırd auch ın Zukunft eıne Kır-
che der Sunder bleiben. Gerade Papst Johannes Paul H: oriff dieses 'Thema immer
wıeder auf, 7zuletzt 1n seıner beeindruckenden Vergebungsbitte.

Es se1 1L1UTr autf die grofßen Herausforderungen in den etzten 100 Jahren hınge-
wlesen: die soz1ale rage un: der ideologiefixierte Terror. Dıie soz1ale rage W AarTr

eıne Folge der Industrialisierung. Gewifß hat dıie Kırche die Not der Arbeıter C
Ort un hat zunächst in vielen Ordensgenossenschaften darauf CaNtWOTTEL, dıie
damals gerade VO  e VO  — sens1ıblen Frauen un! Mannern, gvegründet wurden.
ber 1es W Aal eıne karıtatıve Antwort. Die Grundzüge eıner sozialpolitischen
Antwort tinden sıch JA T: schon VOI arl Marx ELWa be1 Bischof Wılhelm Ema-
uel ViCX Ketteler, be1 Franz Joseph Rıtter VO Bufß und Adolf Kolping. ber Öl
tentlich hörbar verkündete S1e arl Marx 1m „Kommunistischen Manıtest“
(1848) YSt 1m Jahr 1891 veröffentlichte Papst Leo DE die Sozialenzyklıka
„Rerum novarum“. Papst 1US XL 1e16 1m Jahr 1931 „Quadragesimo anno“ tol-
CIl Damıt wurde der soz1ale Gedanke ın der Kıiırche testgeschrieben. Es brauchte
jedoch och Jahre, bıs sıch die Kıirche eindeut1ıg auf die Seıte der Armen un:
Kleinen stellte Ww1e€e dıe lateinamerıkanıschen Bischöfe be1 ıhren Versammlungen
1ın Medellin un! Puebla (1979) der 4708 W1€ Erzbischof (Iscar Romero, der

se1nes ngagements tür Glaube un: Gerechtigkeıt März 1980 in
San Salvador während der Feıier der Fucharıstıe erschossen wurde.

Die 7zweıte Herausforderung sınd dıe ideologiefixiıerten Terrorsysteme des
Jahrhunderts. Unbestreıitbar hat sıch Papst 1US x (1922—-1939) den Bol-
schewısmus un! seiınen Terror ausgesprochen. Er hat auch den Rassısmus VCeLrW OTI-

ten un: 1ın der Enzyklika „Mıt brennender SOorLZe (193%) eindeut1ig Stellung
den Nationalsoz1ialısmus bezogen. ber dıe Verfolgung der Juden oing offen-
sichtlich die Katholiken wen1g Papst 1US XB (1939—-1958) hat ZWaTr autf d1-
plomatıschem Weg ıntervenıeren versucht, hat jedoch nıcht laut un öffentlich
protestiert. Nur einzelne engagıerten sıch für die vertolgten Juden, W1€ eLtwa der
Berliner Dompropst Bernhard Lichtenberg un se1ıne Mitarbeıterıiın Margarete
Sommer. Von den deutschen Katholiken in ıhrer Gesamtheıt wurde der Holocaust
weıthın verdrängt. Dies bleibt eıne Schande.

Aus ll dem annn un muf{fß INnan lernen: In der Kırche wırd CS auch 1n Zukunft
immer Schuld un: Fehler yeben, weıl sS1Ee eıne Kırche AaUuUsS Menschen iSt;, dıe, W1€e
die Heılıge Schrift ständıg betont, alle Sünder un! auf die Gnade (Csottes angewl1e-
SCH sınd
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Imperatıve

Angesichts dieser Wirklichkeit der Kırche gelten VOT allem 7WE]1 Imperatıve: W1-
derstehen und dableıiben.

7u wıderstehen oalt 6S dem 1n der Kırche sıch greitenden Gelst der Unziu:
trıedenheıt, dem ständıgen Jammern, dem überall anzutreffenden AFrUSt. Diesen
Verhaltensweisen lıegt letztlich die Meınung zugrunde, ; kenne mı1t Sicherheit
den Weg der Kırche in ıhre Zukunft. Dieser wiırd sıch aber und ZWar als VO

(30fT zugelassener Weg erst A4AUS dem Dıalog un: den Kompromıissen 7zwiıischen
den Meınungsgruppen 1n der Kırche ergeben. Erkennen alßt sıch GEST ın der
Rückschau. der ware e1nN Stil VO autorıtärer Herrschaft durch die Räte
oder durch die geistlichen Bewegungen wünschenswert? och ohl nıcht. (S22
duld scheıint auch 1eT sinnvoller un: den Menschen entsprechender als jene
wen12 menschenftreundliche Ungeduld, dıe sıch bedenkenlos ber alle TIradıtion
hinwegsetzen ll un: LL1UTL das Klima 1n der Kırche vergiftet.

Sa wıderstehen oilt CS auch jener Einstellung, dıe res1gnNatıv VO der Kırche
als der „kleinen Herde“ tralmmt: die annn weder VO eıner Clique 1n der Idylle
och VO eıner Minderheıit 1m (Gsetto unterschieden werden Ahahak Gewilfi MU:
INa redlicherweise zugeben, da{fß dıe Volkskirche, W1€ S1e sıch VOTL allem 1m 19
Jahrhundert herausgebildet hat, dem Ende entgegengeht. och selbst WE die
kleine Herde Geschick ware, dürfte S1C auf keinen Fall der USAMMENZEC-
schrumpfte Rest VO rüheren Besitzständen se1n. S1e darf T: eıne erngruppe
werden, die sıch nıcht 1ın sıch selbst verschlieft, sondern miıssıonarısch aUus-

oreıft.
Es 1St bekannt, da{fß auf progressive Phasen W1€ heute das Zweıte Vatiıkanısche

Konzıil un: die Würzburger Synode vewöhnlıch eher konservatıve Phasen fol-
SCH ber diese Tatsache befreit uns nıcht davon, eıner restauratıven Reaktion
wıderstehen, damıt nıcht aller Elan un: alle Orıientierung A4US den Zeıten des Auf-
bruchs verlorengehen.

Dableiben: Allzu schnell geben viele Menschen ın der heutigen Sıtuation des
Befragtwerdens un: der Überforderung ıhre Zugehörigkeıt aut Nun INas 065 viele
Gründe veben, Christen aus ıhrer Kırche 211STrefen un: S1Ee verlassen: Der
Glaube 1St st1ill un: leise abhanden gekommen, gewissermaßen verdunstet, der
ruck der so7z1alen Umwelt W ar übermächtig, die eıgene Lebensgeschichte INan

denke 11UL Ehe un: Sexualıtät brachte 1ın wırklichen der vermeıntlichen (Se-
ZENSALZ Lehre un! Praxıs der Kırche, der die Kirchensteuer wırd nıcht mehr
als sinnvoll angesehen. Es o1bt auch die andere Möglichkeit, da{fß sıch ein Katholik
AaUS Anhänglıchkeıit dıe Praxıs Uun: die Formen der Kırche in der Zeıt se1liner
Eltern der seıiner eıgenen Jugend VO eıner Kırche IreHNNT mıt deren Entwick-
lung sıch nıcht mehr ıdentifizieren können meınt. Dıie möglıchen Gründe,
die eınen Christen Z Austriıtt A4AUS seıner Kırche veranlassen können, sınd viel-
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taltıg. Verallgemeinerungen un! Verurteilungen helfen nıcht weıter. Es 1St immer
der einzelne Mensch 1ın seıner Lebensgeschichte würdıgen.

Gegen eınen Austrıtt steht die Erfahrung, da{fß sıch dıe Kırche 11UT VO innen
heraus verändern Aßt Dıie großen charısmatischen Autbrüche eınes Franz VO

Assısı, eıner Teresa VO Avıla, eiınes Ignatıus VO Loyola kamen VO  — unten, der
besser: A4US der Mıtte der Gläubigen. S1e trafen me1st auf den Wıiderstand eiıner
rrTren der verweltlichten Kırche, GEZEIEN sıch aber mı1t ıhrem Engagement un!:
ihrer Glaubensstärke durch Sıe singen auch ımmer VO der realen Kırche AUS

und erlagen nıcht der Ilusion, CS könne eıne Kırche hne Süunde un Fehler, hne
Schuld un!: Versagen gyeben.

Der Ungeduldige annn un: darf nıcht übersehen, da sıch auch in der eut-
schen Kırche selt 1945 vieles verändert hat, nıcht zuletzt aufgrund der Ertahrun-
SCH der Kırche 1ın Afrıka (das Bıbelteilen) oder 1n Lateinamerıka (dıe Basısge-
meınden). Neuer Gelst kommt aUus den Jungen Kirchen in der rıtten Welt 1ın die
Kırchen des alten Europa zurück. Und diıe Okumene gewınnt gerade Ort |
bendigkeıt, die christlichen Kırchen mı1t dem modernen Atheismus un: der
Pluralıtät anderer Religi0nen konfrontiert siınd Wer den Neuautbruch der Kırche
mıterleben und mıtverantworten will, annn 1eS 1L1UT — gelassen un: gefafßst inner-
halb der Kırche u  =) Dazu gehören aber auch Iriäume VO der Kırche.

Kiırchenträume

Iräume sınd Tagesreste, deshalb annn 1Ur jener Christ wiırklich VO  — Kırche trau-
INCIL, der seıne Erfahrungen mıt der Kırche un 1n ıhr ber Jahre hinweg
melt hat, Erfahrungen mı1ıt dem kırchlichen Amt un: mıt vielen Laıen, mı1t den
Hauptamtlıchen un den Ehrenamtlıchen, mı1t vielen einzelnen un: mıt den Be-

(Orden, Verbände, yeistliche Gruppen). Auft dem Hıntergrund solcher
Erfahrungen wachsen Iriäume:

Ich traume VO eıner Kırche, der dıe alltägliche un: selbstlose Liebe wichtiger
1St als die Lehren AUS dem Katechismus un: die Normen des Kirchenrechts.

Ich traume VO einer Kırche, die nıcht ımmer auf dıe Antworten aUus Rom W al-

tels sondern sıch auf den schöpferischen Gelst verläft, der allen Chrısten, Män-
CIMr un: Frauen, vegeben iSE

Ich traume VO eıner Kırche, die die Gleichheit aller Christen durchsetzt, die
Würde der Aall sıchtbar macht un: endlich allen Klerikalismus überwindet.

Ich traume VO eıner Kırche, 1n der . nıcht iın Rom Bischöfte CHHCHNG die
das olk (sottes nıcht annımmt und die Ende weder der Wahrheit och der
Eıinheit dienen.

Ich traume VO eıner Kırche, die sıch VO den Menschen 1n Pflicht nehmen
älßt VO den Armen un: Kranken, VO den Flüchtlingen, VO den wıederverhei-

65 /



Roman Bleistein 5J

Ka Geschiedenen, VO den ungeborenen Kındern, VO den Hungernden in
der weıten Welt, VO der ach Sınn verlangenden Jugend.

Ich traume VO eıner Kırche, die 1ın der Verkündigung un 1n der Feıier der Kı
turgıe eıne Sprache spricht, die 7zumal die Jungen Menschen verstehen.

Ich traume VO eıner Kırche, die weder 1m Vatıkan och 1n den Ordinarıaten
meınt, meınen Glauben bevormunden S mussen.

Ich traume on eıner Kırche, dıe feılern un: beten versteht, die mMI1t MIr
lachen un KAaHern kann, immer ın Gemeinschaft mıt allen Menschen.

Ich traume VO  a eıner Kırche des Amtes, die E der Wahrheit un Einheit
immer gyeben wırd, die aber weıls, da{ß Autorität m1t Liebe übersetzt werden mMuUu
un! da{fß Amt nıchts anderes als Dienst me1lnt.

Ich traume VO eıner Kırche, die eıne anzıehende un: wärmende Gemeinde 1St
un:! jeden einlädt un: umschlie{ft, der sıch der un notleiıdenden Men-
schen aufreıbt.

Ich traume VO eıner Kırche, dıe das Wunder der Menschwerdung (sottes 1n
vielen Wahrheiten bezeugt un: auf vielen Glaubenswegen ausschöpftt.

Ich traume VO eıner Kırche, die A4US der Kraft des Heılıgen elıstes dıie Span-
NUNSCH aushält, die Konflikte bearbeıtet und mı1t allen gemeınsam einen Weg der
Liebe sucht un sıch welsen Afßt

Ich traume VO  e eıner Kırche, die Hoffnung hat für dıe Welt und für eınen jeden
Menschen, weıl S1e den 1n ıhrer Mıtte hat, der alle Hoffnung begründet.

Ich traume VO eıner Kırche, die mich Ende meılnes Lebens begleitet un:
mMI1r 1ın meınen etzten Atemzug hineinruft: Du wWIrst eW1g leben

Iräumen 1St allerdings auch gefährlıch. In der Josephsgeschichte des Alten Te-
lesen WIT, W1€e seıne Brüder den Plan taßten, ıh umzubringen. Als

kam, Sagten sS$1e „Dort kommt Ja dieser Iräumer“ (Gen SE 181.) Sıe brachten Je-
doch Joseph nıcht u sondern „entsorgten! ıh ZUerSst 1n eiıner Ziısterne. IDannn
verkauften S1e ıh die vorbeikommenden Händler. ber Ende erftüllte sıch
se1ın Iraum: Als Verwalter des Pharao FEItGLTE se1ıne Brüder und nıcht zuletzt
seinen alten Vater. uch Iräumer können mI1t der Gnade (sottes recht bekom-
881  = Diese Erfahrung bestärkt ıhre Zuversicht auch heute.
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